Orgel & High-Fidelity-Praxisaspekte – Teil 3
Hauptwerk und Lautsprecher oder "HW + Samplesets + Repro"                                   Ein Beitrag von Hans-Jochen Naumann                                                                                                                                                                                                                                               
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Die Angebote an Rundstrahlern sind begrenzt, schon deshalb, weil das entspannte Langzeithören von Musik im Zeitalter des “ultimativen Soundkicks“ eine Ausnahme bleibt und nur von einer Minderheit geschätzt wird. Zwei Bauarten haben sich bei den Zwei-Weg-Systemen etabliert: der „Gleichtakt“ – und der „Gegentakt“ – Wandler. Die Ersteren strahlen Mittel - und Hochtonsysteme - übereinander angeordnet - „gleichsinnig“ nach nach oben auf ihre Reflektoren, beziehen die Raumdecke mit ein. Beim „Gegentaktsystem“ ist der Hochtontreiber nach unten auf seinen Reflektor gerichtet und bedient so vorwiegend die Horizontalbeschallung auf 360°.                                                                                                                                          Im Gegensatz zum DS führt rosa Rauschen beim Hörtest zu einem – auch tonal – vollkommen homogenen, weiträumigen Klangeindruck und zwar überall im Raum! In der Vertikalen sind in dem wichtigen Einsatzbereich zwischen den horizontalen Raumebenen in 1m und 1,70 Höhe vernachlässigbare Verfärbungen zu erwarten, wenn der Schallkopf des RS selbst etwa 1,20 hoch ist. Die vom Verfasser entwickelten und verwendeten 2-Weg-„Gleichtakt“-Systeme schließen ein 1.20m langes gedämpftes Rohrgehäuse mit einem Durchmesser von 100 mm oben ab und entsprechen tonal den ebenfalls im Hause verwendeten BBC-Monitoren LS 3/5a.                                                                                   
Versuche, die Vorteile von RS und DS zu vereinen, führten zu überraschend positiven Ergebnissen und werden bald zu Neuentwicklungen führen. Interessenten finden Informationen unter dem Suchbegriff „Rundumstrahler“ im Internet. Außerdem gibt es Angebote unter: www. Rundumlautsprecher.de (H. Reetze) www. HiFiSOUND.de (Jordan-Bausatz) www.antares-dessau.de (Melchow) www.powertechnik.com (Hometube) Auch hat die Zeitschrift Hobby HiFi in ihrer Märzausgabe (3/2009) einen neuen RS – Bausatz angekündigt!                                                                                                                               
Bei der Verwendung passiver Schallwandler stellt sich die Frage nach geeigneten Verstärkern. Hier bietet Thomann eine reiche Auswahl, wie z.B.: Stereo-Studio-Amp Servo 120a von Samson, der Hifi-Ansprüche erfüllt und preiswert angeboten wird. Wer vorausschauend zur Mehrkanaltechnik übergehen möchte, sollte sich Angebote von z.B.: ECLER MPA 6 – 80 R mit 6 Endstufen auch bei www.thomann.de anschauen. Eine Alternative dazu sind auch die für den Kleinmonitor JBL Control 1 entwickelten PM 40 C, der als „Rucksack“ für diesen gedacht war und deshalb – bei Fremdverwendung – im Spieltisch Platz finden würde. Es könnte sich auch die Möglichkeit eröffnen, Verstärker der D – Serie von Johannus über www.tenholder.de zu beziehen. Und noch etwas: Es ist ein weit verbreiteter Irrtum, die Leistungsangaben bei Lautsprechern als ein Qualitätsmerkmal für die Musikwiedergabe anzusehen. Damit ist ausschließlich die thermische Belastbarkeit gemeint.                
Wenn wir uns nun der „akustischen Installation“ zuwenden, sollte man bedenken, dass nur der Spieltisch ungefähr dem Massstab 1:1 gegenüber dem Orginal entspricht! Deutlich kleiner fällt die Geometrie aus, mit der der virtuelle Schallkörper durch die Lautsprecher „abgesteckt“ wird! Vergleicht man noch die Anzahl der Pfeifen – jede ist ein Schallsender - mit z.B.: bescheidenen 6 Kanälen, die die Aufgabe der akustischen Transformation übernehmen sollen, wird das ganze Ausmaß der gewollten, aber auch zwingenden Vereinfachung sichtbar!! Angesichts dessen, kann man vor den Pionieren der Multichanneltechnik, die die akustische Mischung bevorzugt wie Kienle und Michel Woop nur den Hut ziehen.                                                                                                                
Wenn man davon ausgehen kann, dass die Samplesets es zulassen, die Informationen der Manuale und des Pedals zu trennen, ebenso eine c/cis-Auffächerung erlauben, dann ist eine 6-kanalige Abstrahlung als Standard anzusehen. Das heißt, dass – entsprechend dem Vorbild – die Abstrahlebenen für die Werke in der Höhe gestaffelt sein sollten. Wenn man sich darauf einigt, den Bezugspunkt für die Installation die Ohrhöhe (ca. 1,35m) des Organisten auf der Orgelbank zu sehen, so erweist sich die Hörebene des virtuellen Hauptwerks etwa größer/gleich 40 cm darüberliegend als sinnvoll. Diese Ebene kann vor oder neben dem Spieltisch mit RS oder verwinkelt angeordneten DS besetzt werden. Die Basisbreite sollte man sorgfältig wählen, damit das Klangbild (L/R) nicht auseinander fällt, sondern homogen bleibt. Lässt sich das nicht vermeiden, hilft es, das Summensignal (L+R) mit einem eigenen Lautsprecher (Center) in der Mitte der gleichen Ebene einzuspielen. Das gilt generell!  
Der Einbezug der Raumdecke als Reflexionsfläche bleibt der Darstellung des Oberwerks (ca. 1,90m) vorbehalten und erweitert die gefühlte Instrumentengrösse beträchtlich. Hier empfehlen sich DS, die mit ihrer gerichteten Schallabgabe gegen die Wand/Decke oder nur Decke den „Rückwurf“ deutlich diffundieren! Auf der dem Spieltisch gegenüberliegenden Seite ist ein weiteres 2.1 Sytem sinnvoll, weil es – gespeist mit dem seitenverkehrten Stereosignal – den Abhörraum von hinten füllt und die Reflexion des von vorn kommenden Primärschalls verdeckt. Hier sind RS erste Wahl! Stellvertretend können Di-Bipol – Wandler diese Aufgabe übernehmen. Diese Maßnahme stellt sicher, dass der gesamte Raum gleichmäßig in das Klanggeschehen einbezogen wird. Alternativ lässt sich das System auch als Fern – oder Brustwerk nutzen.                                                                                                  
Die empfohlenen Aufstellungsvarianten sind Orientierungswerte. Hilfreich für die optimale Positionierung der Wandler sind wieder die schon erwähnten Testsignale mit rosa Rauschen! Der Abgleich aller drei 2.1 Systeme sollte zuerst einzeln, dann unter - und miteinander in der Weise erfolgen, dass der akustische Bezugspunkt die Orgelbank in Spielers „Ohrenhöhe“ Referenzort bleibt. Der Abgleich ist dann beendet, wenn - primär - am Spielort aber auch im Raum tonale Verfärbungen und Pegelunterschiede minimiert sind. Erst dann ist das Gesamtsystem - die „Hausorgel“ akustisch schlüssig! Diese Grundeinstellung, bei der jeder Kanal individuell in der Lautstärke einstellbar sein muss, sollte dann nicht mehr verändert werden!! Die sicher sehr unterschiedlichen Samplesets können dann über den PC – Dialog nach eigenem Geschmack aufgefächert und verteilt werden. 
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